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Nitzenhausen  
mit Berndshausen und Sonnhofen  
Beschreibung um 1880 (in Auszügen):   
»Die seit 1820 bestehende Bezirksgemeinde  
Nitzenhausen umfaßt die beiden Orte Nitzenhau-
sen und Berndshausen. Beide Orte liegen auf der 
Hochebene zwischen Kocher und Jagst und zwar 
auf der Neigung der Ebene gegen das Jagsttal. … 
Nitzenhausen liegt dem Ostwind sehr zugänglich, 
gegen Westen und Norden etwas geschützt, in 
einem kleinen Thälchen, das gegen Buchenbach 
hin abfällt. Das Wasser des Baches versickert un-
terhalb des Dorfes plötzlich und fließt nur bei ho-
hem Wasserstand im Bett des Baches weiter und 
überschwemmt dann die Wiesen unterhalb des 
Dorfes. (…) Mit Quellen ist die Markung reichlich 
versehen. Nitzenhausen besitzt 5 laufende, 9 
Pumpbrunnen und 1 Schöpfbrunnen. Die meisten 
Brunnen erhalten ihr Wasser durch hölzerne Dei-
chel, 3 durch eiserne Röhren. Bei Regenwasser 
wird das Wasser leicht trübe. Eine Wette ist vor-
handen. (…) Die Vermögensverhältnisse sind bei 
dem beträchtlichen Grundbesitz günstig. Der 
größte Grundbesitzer hat 140 Morgen, der Mittel-
mann 40, die ärmere Klasse 10 Morgen. (…) Die 
vorherrschende Nahrungsquelle ist Feldbau und 
Viehzucht.« Zitat: Beschreibung des Oberamts Künzelsau, 
Kohlhammer Stuttgart 1883, S.748 

Zur Geschichte des Dorfes und der Weiler  

Nitzenhausen   
Während der hochmittelalterlichen Landesbe-
siedelung im 9. und 10. Jahrhundert ist auch  
Nytzenhusen, abgeleitet von dem Personenna-
men Uz oder Ulrich, entstanden. Die Familie Stein 
am Kocher hatte hier Besitzanteile. Mechthild 
von Stein schenkte den Teil ihres Besitzes in 
»Nicenhusen superiori et inferiori« 1090 dem 
Kloster Komburg.  

In einer Urkunde von 1248 bestätigte Papst Inno-
zenz IV diesem Kloster die Rechte in Uzenhusen. 
Die Herren von Stetten besaßen einen weiteren 
Teil und Rechte im Dorf. Diesen ortsherrlichen 
Besitz schenkten sie 1268 und 1320 dem Deut-
schen Orden in Mergentheim. Ebenso verkaufte 
1319 das Kloster Komburg an den Deutschorden. 
Nitzenhausen gehörte nun ganz dem Deutschen 
Orden in Mergentheim.  

Berndshausen,  
u.a. auch Berlishausen genannt, gehörte ur-
sprünglich den Herren von Stetten. Der Speltbach 
teilte die Siedlung. Durch Schenkung 1344 bekam 
das Kloster Gnadental einen Teil des Weilers, der 
später dann an Hohenlohe fiel. Der andere Teil 
kam ebenfalls in den Besitz des Deutschordens.  

Sonnhofen,  
erstgenannt 1357, blieb jedoch immer unter der 
Verwaltung der Herren von Buchenbach (von 
Stetten). Der Name stammt ab vom Namen-
stamm Sun / Sunno.  

Luftbild von Nitzenhausen um 1935    Quelle: Heimatbuch Künzelsau II 
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Der Deutsche Orden bestimmte die  
Geschicke des Dorfes von 1320 bis 1806  
Schenkungen   
Wie schon erwähnt, schenkten die Freiherren 
von Stetten ihre Anteile an dem Dorf Nitzenhau-
sen 1268 und 1320  dem Deutschen Orden in 
Mergentheim. Mit solchen Stiftungen wollte man 
etwas für das eigene seelenheil tun. Auch hohen-
lohische Grafen stifteten von ihrem umfangrei-
chen Besitz an den Orden. Mehrere Adelige tra-
ten in den Orden ein. In den Folgejahren konnte 
der Deutsche Orden weitere Rechte in Nitzen-
hausen und Berndshausen erwerben und mehrte 
auf diese Weise hier in der Region seinen Besitz 
und damit verbundene Rechte. 

Dorfordnung   
Im 16. Jahrhundert ordnete der Deutsche Orden 
die Verwaltung der Orte neu, die zu seinem Ein-
flussbereich gehörten. Nitzenhausen bekam 1600 
eine Dorfordnung, worin alte Rechte und neue 
Regeln festgelegt waren. Der Ort wurde von ei-
nem Schultheißen verwaltet, der das Gericht 
(heute Gemeinderat) leitete und für den Einzug 
der Abgaben verantwortlich war. Dieses Amt 
wurde im Wechsel mit einem Einheimischen und 
einem Fremden besetzt. Der Schultheiß unter-
stand dem Vogt in Ailringen.  

Deutschordensamt    
Nitzenhausen war von 1764 bis 1805 Sitz eines 
Vogtes in einem eigenständigen Deutschor-
densamt. Von hier aus wurden u.a. die Orte Ail-
ringen, Berndshofen, Eberbach und Heimhausen 
verwaltet.  

Das war besonders  
Die meist evangelischen Untertanen  gingen ins 
stettensche Buchenbach in die Kirche, die Kinder 
auch dort zur Schule. Der katholische Deutsche 
Orden hatte hier fast nur evangelische Dorfbe-
wohner. Diese mussten öfters angehalten wer-
den, die katholischen Feiertage zu achten. Die 
Freiherren von Stetten (evangelisch) behielten 
weiterhin das Jagdrecht, was ebenfalls zu einigen 
Konflikten führte.  

Oberamtssitz    
1806 kam das Deutschordensamt Nitzenhausen 
durch die Säkularisation zum Königreich  
Württemberg. Der Ort wurde 1807 zum 
»Souveränitätsoberamt Nitzenhausen« erhoben. 
Doch schon 1809 kam der Oberamtssitz nach 
Ingelfingen und 1811 nach Künzelsau. Nicht nur 
Nitzenhausen erlebte bewegte Zeiten!   

Gemeinde    
Nitzenhausen und Berndshausen bildeten ab 
1820 eine selbständige Gemeinde. Die Aufgaben 
innerhalb der Teilorte wurden von den Bewoh-
nern selbstständig geregelt.  

INFO: Der Deutsche Orden  
Der Deutsche Orden wurde 1190 im 
Heiligen Land während des dritten 
Kreuzzuges nach der Schlacht von 
Akko gegründet. Seine adeligen 
Mitglieder sollten Bedürftigen, Kranken und Verwundeten 
helfen und sich bei der Aufnahme auf die Gelübde der Armut, 
der Keuschheit und des Gehorsams verpflichten. Ihr Zeichen 
war das schwarze Ordenskreuz. 1198 wurde er vom Kaiser zu 
einem geistlichen Ritterorden erhoben. 1291 endete das En-
gagement im Heiligen Land und der Orden war nun in Euro-
pa tätig. 

Der Besitz des Ordens in Europa war jedoch nicht zusammen-
hängend. Um 1400 gelang der Aufbau eines Herrschafts-
gebietes an der Ostsee im heutigen Polen und Baltikum. 
Doch ab 1410 begann wieder ein langsamer Niedergang an 
der Ostsee. 

Ab 1525 konzentrierte sich der Orden auf seine Besitzungen 
im Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation. Das Schloss 
in Mergentheim wurde der Sitz des Ordens und Residenz des 
Hochmeisters. Mit der Zeit wurde der Orden zum „Spital des 
deutschen Adels“ - nachgeborene Söhne bekamen gut dotier-
te Stellen innerhalb des Ordens. Napoleon löste 1809 den 
Deutschen Orden auf. Durch die Säkularisation verlor er den 
Großteil seiner Gebiete.  

Der Orden wurde nun Teil Österreichs. Mit seinen karitativen 
Gründungsidealen ist er heute noch aktiv. Er unterhält Ein-
richtungen in der Sucht-, Alten- und Behindertenhilfe.  
Quelle: www.schloss-mergentheim.de/wissenswert-amuesant/dossiers/
der-deutsche-orden 

 
Ehemaliges Amtshaus, später Schul- und Rathaus 

Als Nitzenhausen 1764 Sitz des Deutschordensamtes wurde, 
bekam der Amtsvogt dieses neue, an der Straße gelegene 
Gebäude. Nach der Auflösung des Oberamtes 1809 kam es 
in Privatbesitz, 1841 in den Besitz der Gemeinde und wurde 
zum Schulhaus umgebaut. Ab 1927 diente das Erdgeschoss 
als Rathaus, die darüber liegende Wohnung wurde vermie-
tet. Mit seinem Glockentürmchen ist es eine Zierde des Or-
tes.  
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Der große Streit  
um den »Heiderück«  
1596 - 1605 
Allmende    
Umgrenzt von den Markun-
gen der drei Ortschaften Nit-
zenhausen, Berndshausen 
und Mäusdorf liegt auf der 
Hochebene zwischen Kocher 
und Jagst eine große Weide-
fläche, der Heiderück«  
(Lage siehe Karte). So be-
nannt, da früher südlich des 
»Mettelholzes« Heidekraut 
blühte. Heute ist dieses we-
gen der nun bestehenden 
Ackerflächen ganz ver-
schwunden. Der »Rück« 
stammt von Rücken und be-
zieht sich auf das wellige , 
somit etwas unübersichtli-
che Gelände, auf dem »drei 
Hirten weiden konnten, ohne sich zu sehen«. 
Diese Fläche, eine Allmende, gehörte gemein-
sam den drei Ortschaften und wurde von den 
Bewohnern dieser drei Dörfer als Weideland ge-
nutzt. Viele Jahre war das kein Problem, da alle 
drei Orte der Herrschaft Stetten gehörten, doch 
dann kam der Deutsche Orden ins Spiel. 

Erste Probleme   
Der erste Anlass für den Streit war 1583, als Nit- 
zenhäuser ein drei Morgen großes Heidestück, 
welches an die Dorfmarkung angrenzte, uma-
ckerten. Eberhardt von Stetten protestierte so-
fort und die Nitzenhäuser hörten damit auf. 
1590 verwehrten sie jedoch den Mäusdorfern, 
die Heide mit ihrem Vieh zu beweiden. Kleinere 
Reibereien häuften sich. 

Grenzstein als Auslöser   
Doch der Streit zwischen der Herrschaft Stetten 
und dem Deutschen Orden entzündete sich an 
der Setzung eines umgefallenen Grenzsteines 
unweit des Stettenschen Galgens. Der Deutsche 
Orden forderte am 14. Oktober 1596 die Herren 
von Stetten auf zu einer »Ordentlichen Steinset-
zung« durch die »Schieder« (eine Gruppe Bür-
ger, die Grenzstreitigkeiten lösten). Die Herren 
von Stetten stellten die Bedingung, vorher über 
die Nutzung des Heiderücks eine genaue Abma-
chung zu treffen. Der Deutschorden meinte nun, 
dass dies bei der Steinsetzung erfolgen könnte 
und warf den Stetten vor, das Beste wegschnap-
pen zu wollen. Die Herren von Stetten erschie-
nen nun nicht am festgelegten Tag und der 
Deutschorden ließ den Stein allein setzen. Da-
raufhin warfen die Stetten den Stein wieder her-
aus und erklärten den ganzen Vorgang für un-
gültig.  

Streit ging weiter    
Der Streit übertrug sich auf die Bewohner von Nit-
zenhausen und Mäusdorf. So entwendeten die Nit-
zenhäuser einem Martin Grund aus Mäusdorf auf 
dem Heiderück ein Stierkalb. Die Herren von 
Stetten forderten sofortige Rückgabe. Der 
Deutschorden verlangte daraufhin zusammen mit 
den Nitzenhäusern, dass die Mäusdorfer nicht 
mehr auf der »Markung von Nitzenhausen« wei-
den dürfen. Die Herren von Stetten waren empört 
darüber, dass die Nitzenhäuser die Allmende als 
ihre Markung bezeichneten. Als der Hirt von Mäus-
dorf mit seinem Vieh zum Heiderück zog, wurde er 
von sechs bewaffneten Männern begleitet. Der 
Deutschorden forderte den Abzug dieser Männer. 
Doch die Stettener gaben nicht bei. Die Nitzenhäu-
ser überfielen nun den Hirten Hans Knoch, schlu-
gen ihn und raubten ihm vier Schafe. Am Tage da-
rauf ritt Hans-Reinhart von Stetten zusammen mit 
dem Schafhirten und beschimpfte die Nitzenhäu-
ser. Er forderte eine eingehende Untersuchung des 
Falls. 
Es kam zu keiner Einigung und Stetten rief das kai-
serliche Gericht an. Bei einem Gerichtstermin in 
Kocherstetten 1600 waren sich alle Zeugen einig, 
dass diese Allmende seit Menschengedenken von 
allen friedlich genutzt worden sei.  

Vergleich   
1605 kam es zu einem Vergleich zwischen dem 
Deutschorden und Stetten. Die Allmende blieb wei-
terhin Weide für alle Anrainer.  

Aufteilung   
Ab 1740 wurde der Heiderück unter den drei Dör-
fern gerecht aufgeteilt und kleine Flächen gingen 
an die Bauern, auch per Losentscheid. 

Topographische Karte von 1953. Die punktierte Linie markiert den Verlauf 
der Hohen Straße. Die graue Linie ist der Verbindungsweg Schloß Stetten -
Buchenbach. Zu erkennen sind auch die inzwischen gerodeten Waldinseln 
auf der Hochfläche (x). 
Quelle: Heinz Werner: Festschrift 700 Jahre Mäusdorf, 2006 



Stadtgeschichte Künzelsau:  Nitzenhausen 

© StadtGeschichte Künzelsau e.V.           S.4 

Dorfanlage   
»Nitzenhausen ist ein Straßendorf. Links und 
rechts dieser Ortsstraße stehen die stattlichen 
Bauernhäuser, meist zweigeschossig, verputzt 
oder mit Fachwerk. Die Häuser des Ortes sind 
sauber und lassen erkennen, dass Nitzenhausen 
ein reiches Bauerndorf auf der fruchtbaren Ebene 
ist, im Gegensatz zu den mehr ärmlichen Verhält-
nissen der Talbauern. Die übersichtlichen Hofan-
lagen sind meistens Formen der geschlossenen 
Hofsiedlung. Die Gärten liegen vor oder zwischen 
den Häusern und sind mit ihren Blumen ein 
Schmuck der Siedlung. Der Mittelpunkt ist ein frei-
er Platz mit Dorfbrunnen, wo heute oft noch Kühe 
und Pferde getränkt werden.«   vgl. Heimatbuch Kün-
zelsau II, S. 569, Nach dem Schulbuch von 1949 

Handwerksbetriebe   
Neben den landwirtschaftlichen Vollerwerbsbe-
trieben haben sich auch schon früher Handwer-
ker niedergelassen.  
In einer alten Liste von 1823 finden sich u.a. in 
Nitzenhausen: 1 Bäcker, 1 Schmied, 1 Schneider, 
1 Schuhmacher, 2 Weber, 1 Krämer und 1 Wirt. 

In den letzten Jahren bis heute haben sich diese 
Betriebe in Nitzenhausen entwickelt: 
Omnibusunternehmen Heinz Karle 
Holzbau Helmut Karle, Zimmerarbeiten rund um 
 Haus und Hallenbau 
Zimmerei Stephan Kraft, Holzarbeiten rund ums 
 Haus und Dach 
Holzwerkstatt Schuhmacher, Naturholzmöbel 
 und Innenausbau 
Rettenmaier Fahrzeugbau, PKW-Anhänger und 
 Aufbauten für Pferdetransporter. 
WM Pulverbeschichtung Merwald 
Weber Metallbau in Berndshausen 
Nice to meet you Online-Versandhandel in Sonn-
 hofen. 

Die Schmiede von Peter Seebach war der älteste 
Handwerksbetrieb im Ort. Schlosserei und Repara-
turen von Landmaschinen waren sein Arbeitsfeld. 

Ganz in der Nähe des Ortes betrieb die Fa. Trender 
von 1963 bis 1985 einen Steinbruch. Die Fa. Engel-
hardt aus Garnberg arbeitete ab 1988 weiter, leg-
te den Schwerpunkt nun auf Aufbereitungsmaschi-
nen für Steinbrüche. Dieses Gelände nutzt jetzt ein 
Adventure-Steinbruch-Freizeitpark und bietet 
Fahrten mit Quads auf steinigen Wegen an.  

Tierzucht   
Bis zum 1. Weltkrieg war in Nitzenhausen die Pfer-
dezucht stark ausgeprägt. Deshalb zeigt das Ge-
meindewappen neben dem Kreuz auch ein sprin-
gendes Pferd. Jeder Bauer hatte mindestens zwei 
Pferde als Zugtiere.  
Zuchtbullenhaltung  Auch Rindviehzucht wurde 
schon immer betrieben. 1913 gründete der dama-
lige Schultheiß Bingel mit den umliegenden Ort-
schaften den Gemeindeverband »Farrenhaltung 
Nitzenhausen«. Wertvolle Zuchttiere, auch aus der 
Schweiz, wurden eingekauft. Bis zum 2. Weltkrieg 
konnten erste Zuchtfortschritte erreicht werden. 
Ein neuer Farrenstall, 1956 als Boxenlaufstall er-
richtet, war beispielhaft und Nitzenhausen wurde 
als Zuchtstandort bekannt.  

Neuer Farrenstall 1956  |  Quelle: S. Kraut: 750 Jahre Ortsgeschichte  
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Nitzenhausen in neuerer Zeit 

Eingemeindung 
Nitzenhausen, zusammen mit Berndshausen, 
wurde am 1. Januar 1972 Teilort der Stadt Kün-
zelsau. Die ehemalige Gemeinde hat einen Ort-
schaftsrat und einen Ortvorsteher.  
Zum 1. Januar 1977 kam Sonnhofen zu Nitzen-
hausen, somit auch zu Künzelsau, nachdem sich 
die Bürger für eine Loslösung von der Gemeinde 
Buchenbach entschieden hatten.   

Schule 
1841 wurde eine eigene Schule im ehemaligen 
Deutschordensamtshaus eingerichtet. Diese ein-
klassige Volksschule zog 1927 um in einen Neu-
bau mit zwei Klassenräumen, die mit einer Falt-
wand getrennt wurden. Ab 1948 konnten mit 
einer zweiten Lehrerstelle die Stufen 1-4 und 5-8 
getrennt unterrichtet werden. Ab 1966 besuchte 
die Oberstufe die Volksschule in Hermuthausen, 
1969 folgten die Grundschüler nach und die 
Schule in Nitzenhausen wurde aufgelöst. Ab 
1975 kamen die Grundschüler nach Kocher-
stetten, die Hauptschüler nach Künzelsau.  
Kindergarten     1975 wurden im bestehenden 
Schulhaus der Kindergarten und Dorfgemein-
schaftsräume eingerichtet.  

Vereine 
Die Feuerwehr Nitzenhausen gibt es schon lan-
ge, Brandschutz war immer sehr wichtig. Von 
1831 stammt die älteste Feuerlöschordnung und 
eine Feuerwehrfahne ist aus dem Jahre 1848 
erhalten. Seit der Eingemeindung ist sie eine  
Abteilung der Künzelsauer Feuerwehr mit einem 
Fahrzeug und Gerätehaus. 

1935 Viehversicherungsverein, aufgelöst 1990  

1948 wurde der Liederkranz, ein gemischter 
Chor, gegründet, seit 1984 besteht die Chorge-
meinschaft Morsbach-Nitzenhausen. 

1985 schlossen sich Jugendliche zu einem Ju-
gendclub zusammen, der sich heute Schuppen 
Nizza nennt.  

1987 gründete sich die Theatergruppe Nitzen-
hausen. Die Laienspieler führen jährlich Bauern-
theaterstücke in hohenlohischem Dialekt auf. 
Besonderen Zuspruch findet das Strohballen-
theater im Sommer unter freiem Himmel.  

2012 Line Dancer, eine Tanzgruppe, die Volks-
tanz und Westerntanz/Squaredance liebt. 

Wichtige Infrastrukturbauten 
1972  Anschluss an die Nordostwasserversorgung 
1974  Leichenhalle Nitzenhausen 
1975  Dorfgemeinschaftsräume in ehem.Schule 
1977  Abschluss der Flurbereinigung 
1980  Neubaugebiet Steinweg in Nitzenhausen 
1986  Feuerwehrgebäude in Berndshausen 
1989  Aussegnungshalle Friedhof Berndshausen 
1996  Anschluss Sonnhofen an Wasserversorgung 
1996 Kindergarten im 1.Stock und Dorfgemein-
 schaftshaus im EG in ehem. Schule Nitzenh. 
2002 Kanalisation in Nitzenhausen mit Erneuerung 
 der Ortsdurchfahrt 
2019  Erweiterung Feuerwehrgerätehaus  
 Nitzenhausen 
2020  Baugebiet „Nördlicher Ortsrand“ 

Einwohnerzahlen 

1812  200 EW  1852  314 EW 

1925  264 EW  1933  259 EW 

1950  336 EW  1961  250 EW 

1970  260 EW  1980  208 EW 

2007  245 EW   2010  229 EW 

2015  225 EW  2021  234 EW 

Schulgebäude von 1927  |  heute auch Kindergarten  

Text:   Ehrenfried Biehal  | 2021 | 2025 
 mit Unterstützung von Ralf Markert | Ortsvorsteher 
Fotos:  alle Fotos, wenn nicht anders angegeben: Ehrenfried Biehal  | 2021 
Quellen:  Jürgen Rauser: Künzelsauer Heimatbuch II, Künzelsau 1984 
 Beschreibung des Oberamts Künzelsau, Stuttgart 1883  
 Stefan Kraut: Nitzenhausen - 750 Jahre Ortsgeschichte, Künzelsau 1998 

Feuerwehrgerätehaus in Nitzenhausen  


